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Jahrgang 1 1 9 2 3 Heff 4 

Die Fernsprecheinrichtungen 
der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. und Wiesbaden. 

V on Karl Scheibe, Frankturt a. M . 

Eine w ie grolie Bedeutung die Fernsprech­
einrichtungen in einem modernen Bankbetrieb 
haben, zeigen die mustergültigen Priteganlagen 
in den Geschäftshäusern der Dresdner Bank 
in Frankfurt a. M. und Wiesbaden. 

Die Frankfurter Niederlassung ist mit 40 A m ts­

leitungen an das Fernsprechamt angeschlossen ; 

ca. 140 Nebenstellen und 150 Haussprechstellen 

dienen dem Innen- und A ußenverkehr. Dieser 

w ird durch zw ei große Z entralumschalter vermittelt. 

A bb. 1. D resdner Bank in Frankfurt a. A\
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A bb. 3- D evisentisch in der ..D resdner Bank" in Frankfurt a. \̂
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der eine für den Stadt- und Fernverkehr, der 

andere für den inneren Verkehr. Für die Bö rsen­

abteilung ist außerdem noch eine Unterzeniralc 

vorhanden, w eiche, zur Entlastung der Postzentrale, 

die Gespräche innerhalb der Börsenabteiiung ver­

teilt. 

End lich besitzt die Devisenabteilung eine um­

fangreiche Spezialeihrichtung, durch welche die 

besonders hohen Verkehrsansprüche des Dev isen­

handels befriedigt w erden. 

Diese umfangreichen Fernsprecheinrichtungen 
übertreffen an Größe das Fernsprechamt einer 
kleinen Stad l, haben aber einen Verkehr zu be­
wältigen, w elcher weit über den Rahmen eines 
kleinstädtischen V erkehrs hinausgeht und dessen 
reibungslose A bw icklung überhaupt nur möglich 
ist durch modernste Einrichtungen von höchster 
technischer Vo llko mmenheit. 

Die Z entralumschalter sind Glühlampenzen­

tralen nach dem Z entralmikro fonbatteriesystem, 

mit selbsttätigem A nruf und selbsttätigen doppel­

seitigen Glühlampenschlußzeichen. D ie Postzen­

trale, w elche von vier Telefonistinnen bedient w ird , 

besitzt Vielfacnschaliung , d. h. jede Telefonistin 

kann an ihrem A rbeitsplatz Verbindungen mit 
sämtlichen Teilnehmern herstellen, ohne auf einen 
Nachbarplatz übergreifen zu müssen. 

Die fünf Direktionsapparate, w elche, w ie alle 
übrigen Sprechstelien. an der Hauptv^ermittlung 
liegen, sind außerdem direkt untereinander über 
Linienwähler verbunden, sind also für ihren Unter­
einanderverkehr von der Z entraienvermittlung un­
abhängig. Drei dieser A pparate besitzen außerdem 
eineMithöreinrichtungzum gegenseitigen Mithören 
der Postgespräche. Ei n w esentliches Vo llko mmen­
heitsmerkmal dieser Mithöreinrichtung besteht 
darin, daß jeder dieser drei A pparate die Mithör­
möglichkeit für einen der beiden anderen erst dann 
schafft, w enn das Mithören des Gespräches aus­
drücklich gewünscht w ird . 

Die Börsenzentrale ist eine Unterzentrale für 
die Börsenabteilung und Ist nur für die Verteilung 
derGespräche innerhalb dieser A bteilung bestimmt. 
Sie besitzt 6 Verbindungsleitungen zur Haupt­
zentrale und 2 direkte Leitungen zum Fernsp rech­
amt: lerner sind ca. 16 Sprechstellen der Bö rsen­
abteilung angeschlossen. D urch diese Unterzentraie 
w ird die Hauptzentrale entlastet, außerdem w ird 

Abb. 4. „Pritcii"  Glühlampenzentralü für 4 A rbeitsplätze in der „ D resdner Bank" in Frankfurt a. M . 
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die A bw icklung des V erkehrs erheblich beschleu­
nigt, w eil die Telefonistin der Unterzentrale inner­
halb der verhältnismäßig kleinen Börsenabteilung 
besser Bescheid weiß, als die Telefonistinnen der 
großen Hauptzentrale, und infolgedessen besser 
für die richtige Z uw eisung der ankommenden 
Gespräche sorgen kann, als dies von der Haupt­
zentrale aus möglich wäre. 

Die Sprechstellen der Börsenabteilung tragen 
dem Bedürfnis dieser A bteilung nach möglichster 
Geräuschvermeidung besonders Ree: nung. indem 
sie statt der A nrufw ecker Anrufgiü.;iampen be­
sitzen. Um das Uebersehen der geräuschlosen 
Glühlampen zu vermeiden, sind die A pparate in 
einzelne Pultgruppen zusammengefaßt und zu 
jeder Gruppe gehört ein besonderer akustischer 
Signalapparat, w elcher indessen kein schrilles 
Glo ckensignal gibt, sondern nur ein diskretes 
langsam schlagendes A ufmerksamkeits - Signal, 
sobald eine A nruflampe der betreffenden A p p arai-
gruppe leuchtet. Selbstverständlich schw eigen und 
erlöschen sämtliche Signale selbsttätig, sobald der 
betreffende Hörer zur Entgegennahme des A nrufes 

abgenommen w ird . Die De\asenabteiiung besitzt 
eine Fcrnsprecheinrichtung.«die von der Pritegals 
w ichtiges Spezialgebiel besonders gepflegt w ird 
und unter dem NamenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA Devisentisch in den führen­
den Bankkreisen innerhalb kurzer Zeit allgemein 
bekannt geworden ist. 

Der Dev isentisch der Dresdner Bank ist v ier-
plätzig und gestattet jedem der v ier Devisenhändler 
zw ei Gespräche gew issermaßen gleichzeitig zu 
führen, das eine mit dem Devisenkäufer, das andere 
mit dem Dev isenmakler. Es ist dabei von Wichtig­
keit, daß er beide Kontrahenten selbst am Ohr 
behält, während diese selbstverständlich nicht 
hören dürfen, w as er mit dem anderen spricht. 
Ferner ist der Dev isentisch so eingerichtet, daß 
von jedem Platz aus die in Betracht kommenden 
Maklerfirmen direkt zu erreichen sind . Eine V e r­
mittlung durch die Z entrale ist nicht angängig 
wegen der damit verknüpften Z eitverluste. 

Z u der Einrichtung gehört ferner ein im Neben­
raum befindlicher A pparat des A bleilungsvo r-
stehcrs mit der gleichen A usrüstung w ie die Platzt-
des Devisentisches, jedoch kann dieser A pparat 

flbb. 5. D resdner Bank in W iesbaden. 
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A bb. h. Direktorzimmer in der „D resdner Bank'"  in W iesbaden, 

sämllichc Gespräche mithören und auch selbst 

übernehmen.erforderlichenfalls unter gleichzeitiger 

A bschaltung des Platzapparates. Für die hastige 

und unter höchster Nerven­

anspannung vor sich gehen­

de A rbeit in einer Dev isen­

abteilung gilt in noch 

höherem Maße die Fo rd e­

rung der Vermeid ung un­

nötiger Geräusche. Deshalb 

vo llzieht sich der gesamte 

Signalverkehr sowohl z w i­

schen der Hauptiernsprech-

zentrale und der Dev isen­

abteilung, als auch zw ischen 

den einzelnen Plätzen und 

dem Cheiapparat über das 

jeweilige Frei- und Besetz l-

seindereinzelnen Leitungen 

durch geräuschlose Glüh-

iampensignale. 

Die Fernsprecheinrich­

tungen im Wiesbadener 

A bb. 7. Glühlampenzentrale lÜr 3 .Arbeitsplätze 

in der ..D resdner Bank" in W iesbaden 

Hause der Dresdner Bank entsprechen im Wesent­

lichen den vorbeschriebenen, w enn sie auch deren 

A usd ehnung und Vielseitigkeit dem w eniger 

umfangreichen Verkehr 

entsprechend nicht ganz 

erreichen. 

A l lesin A llem ist ausden 

vorstehenden Beisp ielen, 

denen viele andere zur Seite 

stehen, zu ersehen, daß die 

Priteg mit Genugtuung aul 

ihre erfo lgreichen Bemüh­

ungen in der Entw icklung 

des Bankfernsprechw esens 

zurückblicken darf. 

Die gesamten Fern­

sprecheinrichtungen in der 

..Dresdner Ban k" in Frank­

furt a. M . und Wiesbaden 

sind vo n der rrankfurter 

Privat-Telefon-Gesellschaft 

G . m . b . H . i n mustergültiger 

Weise installiert. 
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Das Äusprüfen der fertigen Zentralen,--
V on Dipl.-lnß. Heinz Flesch, Franklurt a. M . 

Jede Maschine, selbst die allereinlachste, bedarl 

vor dem Verlassen der Fabrik einer sorgfältigen 

Durchprüfung, und nur, w enn sie ganz bestimmte 

Probeleistungen vo llbracht hat, gelangt sie in die 

Hand des Kund en. W as aber für eine einfache 

Maschine gilt, gilt erst recht für einen so empfind­

lichen A pparat, w ie eine Telefonzentrale. Jeder 

Laie, der zum ersten Male Gelegenheit hat, in das 

Innere einer so lchen Z entrale, sei es eine für Hand ­

oder für automatischen 

Betrieb, zu blicken, fragt 

sich, wie es möglich ist, 

sich aus dieser Menge von 

Drähten herauszufinden, 

und ob da nicht leicht 

verschiedene Drähte mit­

einander verw echselt w er­

den können. Selbst die 

kleinste Zentrale enthält 

schon einige hunderte, eine 

große gar viele tausende 

von Lötstellen, an deren 

einzelne oft mehrere Drähte 

angeschlossen sind . Diese 

sind zw ar zur Vermeid ung 

von Fehlern durch v er­

schiedenartige Farben ge­

kennzeichnet, aber nicht 

immer ist es möglich, für 

jeden A nschluß auch eine 

besondere Farbe zu finden. 

So können sich auch bei 

größter Sorgfalt beim Ei n ­

legen und Verlöten der 

Drähte Fehler einschleichen, die der Inbetrieb­

nahme große Schw ierigkeiten bereiten. A l le 

Fehlerquellen, außer dieser so leicht erkenntlichen, 

aufzuzählen, würde zu w eit führen, nur einzelne 

seien erwähnt. Wie leicht fällt während des Lötens 

der Drahtenden an die A pparate ein w inz ig kleiner 

Tropfen LÖtmetall herab und verbindet, zu einem 

fast unscheinbaren, dünnen Fad en erkaltet, zw ei 

Lötenden oder zw ei Fed ern eines Kontaktsatzes 

leitend miteinander. Wie leicht können in den 

v ielen einzelnen A pparaten, w ie Klinkenstreilen, 

Lampenstreifen, Induktor, w elche zw ar alle, bevor 

sie aus der Einzelmontage in die Z entralen ge-

A bb. 1. 

Abtasten zweier A nschlußstellen mit den PrütstÖpseln. 

langen, eine Teilrev isio n zu durchlaufen haben, 

immer noch Fehler durch schadhafte Iso lation 

u. dergl. enthalten sein, von schw ereren, mecha­

nischen Fehlern, oder gar Drahtbruch im Fo rm ­

kabel ganz abgesehen. A ufgabe der Rev isio ns­

abteilung ist es. alle derartigen Fehler aufzufinden 

und für deren Beseitigung zu sorgen. Die Tätig­

keit in dieser A bteilung erfordert neben peinlichster 

Gew issenhaftigkeit eine gründliche Kenntnis 

sämtlicher vorkommenden 

Schaltungsarten und die 

Fähigkeit, sich an Hand 

des Schaltungsschemas die 

Wege zu suchen, um w irk­

lich jedem vorhandenen 

Fehler auf die Sp ur zu 

kommen. Wie sich diese 

A rbeit gestaltet so ll im 

Nachstehenden kurz be­

schrieben w erden. 

jede fertig montierte 

Zentrale w ird vor allem 

erst von allen schädlichen 

Teilen durch ein Druckluft­

gebläse gereinigt, bevor sie 

in den eigentlichen Re­

v isio nsraum gelangt. Hier 

w ird zunächst die rein 

äußere Ausführung sorg­

fältig nachgesehen. Z u 

einer Prüfung w ird nur 

dann übergegangen, w enn 

die Zentrale w irklich alles 

enthält, w as in dem je-

weihgen A uftrage gefordert w ird . A l le A pparate 

müssen in der vorgeschriebenen Fo rm befestigt 

sein: die Stöpsel der Verbindungsschnüre müssen 

genau in die zugehörigen Klinken passen, sämt­

liche Schlüssel müssen sich richtig betätigen 

lassen, die Federsätze der Relais müssen genau 

ihrer Funktion entsprechend dem A nzugsd ruck 

ihrer A nker folgen. Erst w enn sämtliche Relais­

federsätze, sämtliche Schlüsselfedersätze und alle 

weiteren Umschaltekontakte als richtig arbeitend 

erkannt sind , kann die elektrische Prüfung vo r­

genommen w erden. Die hierzu erforderlichen 

A pparate sind in unseren Bildern dargestellt. 
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A bbildung 1 zeigt die Rückansicht einer größeren 
Zentrale, bei w elcher mit Hilfe der Prüfstöpsel 
gerade zw ei Lötstellen abgetastet w erden. Haben 
diese beiden berührten Stellen irgendwie V er­
bindung miteinander, sei es auch über einen sehr 
hohen Widerstand, so spricht ein sehr empfind­
liches auf dem Prüfbrett angebrachtes Relais an 
und bringt, je nach dem Erfo rd ernis des Prüfenden, 
eine Glühlampe zum A ufleuchten, oder betätigt eine 
Klingel, welche 
auch direkt in den 
Stromkreis der 
Prüfstöpsel ge­
schaltet werden 
kann. Erst nach­
dem an Hand des 

Schaltungs­
schemas alle vor­
handenen Verb in­

dungen nach­
geprüft sind , und 
der Prüfende sich 
hierdurch über­

zeugt hat. daß 
keine Fehler in den 
Leitungen mehr 
vorhanden sein 
können, darf die 
Zentrale an die 
Stromquelle ange­
schlossen w erden. 

A bb. 2. 

Links; Untersuchung einer Leitung mit dt;m Kopihorer. 

Rechts: Rontrolle der Stromstärke der Relais mit dem M illiamperemeter. 

A lle Organe werden jetzt auf ihre W irksamkeit hin 

untersucht, jedes Relais in Tätigkeit gesetzt, jede 

Glühlampe einmal zum A ufleuchten gebracht, w o ­

durch sich der Prüfende überzeugt, daß auch jede 

Funktio n richtig erfüllt w ird . A l le erforderlichen 

Hilfsmittel, w ie hochempfindliche Meßinstrumente. 

Kopfhörer, für verschiedene Spannungen vor­

gesehene Glühlampen, verstellbare Vo rschalt-

w iderstände, stehen ihm hierbei zur Verfügung. 

So w ird beispielsw eise beim Einschalten eines 

jeden Relais genau darauf geachtet, ob auch das 

Meßinstrument die in der besonderen Prüf­

vorschrift angegebene Stromstärke anzeigt So llten 

in den Wicklungen der, Relais oder der Wid er­

slände die geringsten Ungenauigkeiten vorhanden 

sein, so w ird der Prüfende unfehlbar durch den 

falschen A usschlag des Meßinstrumentes hierauf 

aufmerksam gemacht und veranlaßt die soforügc 

A usw echslung des fehlerhaften Teiles. Zeigt sich 

jedoch bei der elektrischen Prüfung die Zentrale 

als fehlerlos, so kann ihr Probebetrieb, das 

A ussp rechen" be­

ginnen, denn erst 

praktische V er­

suche erbringen 

den Nachw eis, daß 

die Z entrale allen 

an sie herantreten­

den A nforderungen 

genügt. Sämtliche 

in der Praxis mög­

lichen V er­

bindungen müssen 

hergestellt w erden. 

Eine besondere 

Prüfzentrale er­

möglicht es. jede 

Zentrale, sei sie für 

Haus- oder Post­

betrieb, einerlei für 

welche A mtsart, 

so zu betätigen, 

wie es der spätere 

praktische Betrieb erfordert. Erst nach dem A u s ­

sprechen kann die Prüfung als beendet angesehen 

w erden, es erfolgt eine nochmalige Durchsicht auf 

etwaige beim Prüfen entstandene mechanische 

Fehler, hierauf eine besondere Iso lationsmessung, 

zu deren Beurteilung alle äußeren Einflüsse, w ie 

die Temperatur und der Feuchtigkeitsgehalt der 

Luft im Prüfungsraume. mit in Betracht gezogen 

w erden. Ist das Ergebnis dieser letzten Messung 

befriedigend, so verläßt die Z entrale den Rev isio ns­

raum und ist nach kurzer äußerer A ufarbeitung 

versandbereit 

Die Technik, wird gesagt, und häuJig genug auch geglaubt, 

führe die M enschheit dem M aterialismus in die A rme. A l s ob 

die A rbeit den M enschen jemals materialistischer gemacht 

hätte, als er es seiner Natur nach ist und sein darf. D er 

M üßiggang tut dies, der Genuß, das Spekulieren u. Spintisieren. 

(M ax Ey th : W ort und W erkzeug.) 

Die Leistungen der deutschen Technik beruhen vor-
wiegend auf dem hohen Stande der technischen W issenschatten 
in D eutschland. (A ugust von Borries.) 

Die Sprache der Technik ist die Zeichnung, ihre D enk-

weise ist Berechnung und ihre Beweisführung der Erfolg. 

(L. Franzius.) 
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DAS TELEPHON 
SEINE ERFINDUNG UND V E R B E S S E R U N G E N 

Unsere ältesten Fernsprech-Äpparate, 
V on Obering. F. M . Feldbaus, EbcrswaJdf. 

F o r l S L ' t z i i n i ; , 

A thanasius Kirchner entwirft in seinem grolien 

musikalischen Werk „ Musurgia". das im Jahre 

1650 erschien, die in der A bb. 3 wiedergege­

bene Sprech- und Schallro hr-A nlagc. Vo n einem 

großen Hof aus w erden Röhren nach den ein­

zelnen Räumen geführt, so daß dort das auf dem 

Hof gesprochene Wort genügend verstärkt gehört 

w erden kann. Um die Sache geheimnisvo ll zu 

gestalten, läßt Kirchner die Sprechröhren in 

Büsten enden, deren Mund geöffnet ist. Es ent­

steht so die Täuschung, als ob die Köpfe sprächen. 

In einem Teil der A bbild ung leitet er das Sprech­

rohr nicht bis in die Büste, sondern sammelt 

den aus dem Sprechrohr kommenden To n in 

einem Gewölbe so. daß er auf die Büste geworfen 

wird. A uch 

hier entsteht 

die Täu­

schung, als ob 

der Kopf 

spreche. 

Im Jahr 1689 

schlägt Co r­

nelius Meyer 

die A nlage 

eines Gelehr­

ten-Z immers 

vor, das mit 

einer Sprech­

rohranlage 

versehen ist. 

Es sei ein 

„ Ro hr,umdas 

w as im ande­

ren Z immer 

gesprochen 

w ird , zu hö­

ren"  und da­

runter ein an-

deres Rohr, ,.um zu andern zu sprechen, ohne 
das Z immer zu verlassen, und ohne von den 
(drüben) Umstehenden gehört zu w erden, ein 
Rohr, um von w eitem zu rufen". Der aus Frank­
furt stammende Z acharias von Uffenbach sieh: 
1710 ..drei Meilen von London im Garten des 
Flachshändlers Co x Buxbaum-A nlag en, die in 
Fo rm von Schiffen, Tieren und Menschen ge­
schnitten sind ." Eine solche Figur eines Menschen 
„ redete durch eine Röhre, da hinten einer verdeckt 
hineinsprach. Wenn man vorbey gehet, und an 
nichts denket, erschrickt man nicht w enig ". 

Ein Z isterzienser. Do m Gauthey. führte im 
Jahre 1782 eine große Röhrenanlage aus. durch 
die er jedoch nicht sprach, sondern Klopfzeichen 

A bb. 3, Sprech- und Schallrohr-Hnlage nach A thanasius Kirchner aus dem Jahre 165Ü. 
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D e r i m i a h r e ISOO v o n e i n e m P a r i s e r H r z i 
v o r g e f ü l i n c s p r e c h e n d e G l a s k a s t e n . 

i i b b . -}. D e r Z i s t e r z i e n s e r I J o m Q a u t l i c \ 

lührt 17S2 e i n e K ö h r e n a n i a g c v o r . m i t w e i t l i e r er s i c h m i t t e l s b e s u n -

d e r e r K l o p l /c i e h e n auf i v c i t e E n t f e r n u n g e n v e r s t ä n d l i c h m a c h t e . 

gab. ( A b b i l d . 4) . E r 

hatte s i c h dazu ein 

S y s t e m zurech t gelegt, 

das. ähnlich wie u n ­

sere heutigen M o r s e ­

sche n T e l e g r a p h e n , 

durch s c h n e l l u n d 

l a n g s a m aufeinander 

folgende Z e i c h e n die 

e inze lnen B u c h s t a b e n 

d u r c h Klopftöne über ­

trug. D e r E r f i n d e r v e r ­

s p r a c h s i c h sehr v i e l 

v o n seiner E r f i n d u n g , 

denn es w a r d a m a l s 

wohl die beste A r t , 

s i c h auf weite E n t f e r n u n g e n s i cher verständlich z u m a c h e n . Noch 

heute k o m m t es häufig vor , daß s i ch die I n s a s s e n unserer 

Gefängnisse durch versch iedene S t o c k w e r k e h i n d u r c h dadurch 

mite inander verständigen, daß sie mit e inem metal lenen G e g e n ­

stand an die Röhren der D a m p f h e i z u n g s a n l a g e n klopfen. 

I m J a h r e 1799 w i r d i n E n g l a n d das S p r e c h r o h r in K u t s c h e n 

verwendet , u m aus d e m I n n e r n mit dem K u t s c h e r sprechen zu 

können u n d 1829 findet s i c h diese E i n r i c h t u n g zuerst auf e inem 

engl i schen Schi f f , u m den M a n n , der i m M a s t k o r b A u s s c h a u hält, 

mit der Kajüte des Kapitäns z u v e r b i n d e n . E r s t 1833 schlägt 

m a n i n E n g l a n d die d a m a l s i n F a b r i k e n u n d Kaufläden allge­

mein verwendeten Sprechrohr le i tungen wiede r für W o h n r ä u m e 

vor . 

Großes A u f s e h e n erregte i m Jahre 1800 ein P a r i s e r Ärzt . 

der angekündigt hatte, daß eine i n e inem großen G l a s k a s t e n 

vers teckte F r a u j edem B e s u c h e r antworten werde . M a n sah 

hinter e inem Gitter ( A b b . 5) e inen großen G l a s k a s t e n an Ket ­

ten hängen. B i s auf z w e i k le ine Vorhänge an den E n d e n konnte 

m a n d u r c h den K a s t e n h i n d u r c h s e n e n . Ä m Git ter 

w a r ein großer S c h a l l t r i c h t e r angebracht , v o n dem 

ein R o h r z u dem G l a s k a s t e n führte. A u f jede 

F r a g e , die m a n in diesen- T r i c h t e r h i n e i n s D r a c h , 

antwortete eine leise F r a u e n s t i m m e . D i e P a r i s e r , 

die in he l len S c h a r e n z u diesem W u n d e r h i n s t r ö m ­

ten, zerbrachen s i c h den Kopf darüber, w i e dies 

zugehe. Schl ießl ich wies e in P h y s i k e r darauf h i n . 

daß G l a s k a s t e n u n d Scha l l t r i ch ter nu r z u r Irreführung 

da seien, und daß eine F r a u i m unteren S t o c k w e r k 

d u r c h eine Sprechrohr le i tung antwortete, die i n e inem 

der Pfosten des Gi t ters emporführe (Geschichtsblät ter 

für T e c h n i k und Indust r ie , B e r l i n 1918. Seite 123). 

Unter dem e r s t a u n l i c h e n T i t e l „Die F e r n - S p r a c h -

m a s c h i n e " liest m a n 1834 i m „Nat ional M a g a z i n " : 

„ A b e r m a l s eine neue E r f i n d u n g , o d . v i e l m e h r e i n e n e u e 

A n w e n d u n g einer alten E r f i n d g . D e m geneigten L e s e r . 

w e n n er v i e l gereist ist , 

w i r d s c h o n i n m a n c h e r 

R e s t a u r a t i o n aufgefa l ­

len se in , daß der M a r -

queur v o m S p e i s e s a a l 

aus , vermit te l s t einer 

dünnen Röhre , dem 

K o c h zul i spe l t , w a s be­

stellt w o r d e n ist , unge­

achtet gedachter K o c h 

v ie l le i cht drei T r e p p e n 

tiefer u . hinten i m H o f e 

sein W e s e n treibt . D i e ­

se E i n r i c h t g . w i r d n u n 

i m Großen ausgeführt . 
F o r l i j t z u n g f o l ^t . 

.Hbb. 6. ü i e u n s i c h t b . s p r c c h . F r a u . n . d . H u l k l ä r u n  ̂

des ü e h e i m n i s s e s , d i e I n ^e n n a t n i m J a h r e ISOO g a b . 
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Elektrische Uhrenanlagen. . 
V o n Obcrinj.*. Otto ürünig. Berl in. 

( K o r t s c l z u u L : u n d S c h l u l i J 

Z u m S c h l u ß sei an dieser Stelle die e lektr ische 

Zentra luhren-Änlage G r o ß - B e r l i n , die größte der­

artige A n l a g e E u r o p a s , erläutert . D i e s e l b e ist v o n 

der N o r m a l - Z e i t G . m . b. H . , B e r l i n S W . 68, C h a r -

lottenstr. 7, n a c h dem bekannten N o r m a l z e i t - R e ­

g u l i e r u n g s - S y s t e m gebaut. 

D i e A b b i l d u n g e n 5 u . 6 zeigen die H a u p t - B e ­

tr iebs-Zentra le der Gese l l s chaf t , v o n der weitere 

v i e r Unterzentra len i m N o r d e n , Westen , Süden 

u n d Osten der Stadt B e r l i n i m Betr ieb s i n d . 

A b b i l d u n g 5 zeigt die B e t r i e b s - H a u p t - U h r e n 

der N o r m a l z e i t G . m . b. H . , B e r l i n . D i e Be t r i ebs ­

hauptuhr 1 w i r d 

z w e i s e k u n d ­

l i c h von der 

S ternwar te 

Neubabelsberg 

d u r c h eine 

direkte etwa 

40 k m lange 

V e r b i n d u n g s ­

le i tung auf 

wissenschaf t ­

l i c h errechne-

terZe i t sekunde 

d a u e r n d gere­

gelt. D i e Ze i t ­

angabe dieser 

U h r ist für den ganzen Uhrenbetr ieb maßgebend 

u n d n a c h ihr w e r d e n sämt l i che anderen B e t r i e b s -

H a u p t - U h r e n auf r icht ige S e k u n d e eingeregelt 

u n d überwacht . D i e B e t r i e b s - H a u p t u h r 2 ( A b ­

bi ldung 5) dient z u r Ü b e r w a c h u n g des S e k u n d e n -

uhrennetzes B e r l i n , an das s ieben öffentliche 

S e k u n d e n u h r e n und ferner das H a u p t - T e l e ­

graphenamt angeschlossen s i n d , i n je 2 S e k u n d e n 

Z w i s c h e n r a u m auf S ternwarteze i t . A u ß e r d e m 

w e r d e n durch diese U h r gle ichzei t ig a u c h die R e ­

g is t r ieruhren in der H a u p t z e n t r a l e ( A b b i l d u n g 6) 

sowie die R e g i s t r i e r u h r e n der v i e r Unterzentra len 

in Groß-Ber l in in Zei träumen v o n je 2 S e k u n d e n 

eingeregelt. 

D i e an das N o r m a l z e i t s y s t e m angeschlossene 

S e k u n d e n h a u p t u h r des H a u p t - T e l e g r a p h e n a m t e s 

B e r l i n hat die A u f g a b e , die S ternwarteze i t m o r g e n s 

e i n m a l a n sämtl iche deutschen Postansta l ten z u 

übermitteln. 

I n ähnlicher W e i s e hat die deutsche E i s e n b a h n ­

v e r w a l t u n g eine Zei tdienstanlage geschaffen, die 

die S ternwarteze i t täglich e i n m a l an sämtl iche 

Staatsbahnhöfe abgibt. I m S c h l e s i s c h e n B a h n h o f 

B e r l i n w i r d täglich u m 8 U h r morgens d u r c h ent­

sprechende 

R u f z e i c h e n u . 

S ignalgeber 

das Z e i t s i g n a l 

in M o r s e s c h r i f t 

( M e z ) über­

tragen. 

D i e N o r m a l ­

zeit G . m . b. H . 

ist d u r c h e inen 

V e r t r a g m i t der 

E i s e n b a h n v e r ­

w a l t u n g be­

rechtigt , das 

vorerwähnte 

A b b i l d u n g 5. M - E - Z - Z e i c h e n 

a u f W ' u n s c h a u c h K o m m u n a l b e h ö r o e n u n d P r i v a t ­

interessenten z u übertragen. D e r a r t i g e A n l a g e n 

s ind seit J a h r e n i m Betr iebe u n d haben s i c h 

bestens bewährt. D i e B e t r i e b s h a u p t u h r 3 ist a l s 

R e s e r v e u h r gedacht : außerdem hat sie die S e ­

kundenkontakte für die schr i f t l i che Ü b e r w a c h u n g 

auf dem C h r o n o g r a p h e n ( N r . 6 i n A b b i l d u n g 5) 

z u geben, der die entfernt aufgestellten S e k u n d e n ­

u h r e n ständig auf ihren G a n g nache inander zu 

prüfen hat. H i e r z u s ind in die S e k u n d e n u h r e n 

Rückkontrol lkontakte eingebaut, die auf dem 

Papiers t re i fen des C h r o n o g r a p h e n den j ewei l igen 
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Abbild 

G a n g dieser U i i r e n a u f z e i c h n e n . A l s G e g e n ­

kontrolle hierfür gibt die B e t r i e b s u h r z w e i s e k u n d ­

l iche Kontakte . D u r c h A u f l e g u n g besonderer 

G l a s m a ß s t ä b e ist d a n n auf dem P a p i e r s t r e i f e n auf 

Zehnte lsekunde e r s i c h t l i c h , ob die U h r e n genau 

gehen. I n gleicher W e i s e w i r d a u c h täglich 4 U h r 

morgens e i n m a l z u r Überprüfung der dauernd 

d u r c h die S t e r n w a r t e Neubabe l sb erg abgegebenen 

Z e i t s e k u n d e auf die B e t r i e b s u h r 1 d u r c h D u r c h ­

scha l tung best immter T e l e g r a p h e n l e i t u n g e n auf 

dem C h r o n o g r a p h e n eine Sekundennachprüfung 

durchgeführt, so daß jederzeit eine stat is t ische 

Unter lage über den G a n g dieser U h r e n geschaffen 

w i r d . D i e Be t r i ebshauptuh r 4 ( A b b i l d u n g 1) in 

Glasgehäuse dient n u r a l s V e r g l e i c h s u h r u n d steht 

mit den anderen U h r e n i n k e i n e r V e r b i n d u n g . 

D u r c h besonders hochwert ige Präz is ionsausfüh­

r u n g treten A b w e i c h u n g e n an dieser U h r k a u m 

auf, so daß sie als V e r g l e i c h s u h r bei i rgendwelchen 

Störungen an den anderen U h r e n dienen k a n n . 

U m einen V e r g l e i c h der Zeitangabe z w e i e r 

wissens chaf t l i c h e r Inst i tute , der S t e r n w a r t e N e u ­

babelsberg u . der S t e r n w a r t e Bergedorf ( H a m b u r g ) , 

u n g I i . 

zu haben, ist in der U h r e n z e n t r a l e ein draht loser 

Zeits ignalempfänger ( N r . 5 A b b i l d u n g 5) a n ­

gebracht. D u r c h diesen w i r d u m 1 U h r mit tags 

über die Großfunkstat ion N a u e n der Z e i t s i g n a l ­

geber über Fer n le i tunge n durch die S t e r n w a r t e 

Bergedorf ( H a m b u r g ) e l e k t r i s c h ausgelöst . Somi t 

ist n ac h m e n s c h l i c h e m E r m e s s e n a l l es ge­

tan, u m d a u e r n d die r ichtige S te rnwar teze i t 

auf die öffentlichen und P r i v a t u h r e n w e i t e r ­

zulei ten. 

A n l a g e n n a c h diesem S y s t e m s i n d i n v i e l e n 

deutschen Groß-Städten und a u c h i m A u s l a n d 

seit J a h r e n i m Betr ieb u n d haben s i c h bestens 

bewährt. 

E s empfiehlt s i c h also bei A n s c h a f f u n g einer 

Z e n t r a l u h r e n - A n l a g e für e inen ge werb l i che n B e ­

trieb unbedingt der A n s c h l u ß an ein derart iges 

e inhei t l iches Z e n t r a l u h r e n n e t z , sobald eine der­

artige A n l a g e n a c h dem N o r m a l z e i t - R e g u l i e r u n g s -

S y s t e m v o r h a n d e n ist . D a d u r c h ist die G e w ä h r 

gegeben, daß die e inhei 'üche Zei t i m V e r k e h r s ­

leben übereinst immt m u der Zeitangabe in dem 

betreffenden Betr ieb . 
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UHTlBHALTEMDeS 
Älter Telefon-Humor. 

W o der M e n s c h a u c h i m m e r schaute , ü b e r a l l hinterließ 

er S p u r e n seiner a n g e b o r e n e n S c h a l k h e i t . D e r S o k r a t e s in 

den W e r k e n des Ä r i s t o p h a n e s ist die K a r i k a t u r i m L u s t s p i e l , 

D o n Q u i x o t e ist der g r o t e s k - k o m i s c h e H e l d i m R o m a n . Se lbs t 

der ernste B e e t h o v e n läßt in se iner V e r t o n u n g des F a u s t 

D a s n e u e r l u n d e n e Telefon a r b e i t e t so v o r t r e f f l i c h , d a ß iv: 
d a s s e l b e eine V e r b i n d u n g z w i s c h e n d e m flbgeordnetenhause 

D a n n g u t e N a c h t , K a n z l e r r u h ; 

H e i n r i c h S t e p h a n , v e r s u c h t e a m 24. O k t o b e r 1877 in B e r l i n 

die ersten B e l l s c h e n Telefone , telefonierte a m 30. O k t o b e r 

n a c h dem n a h e n S c h ö n e b e r g u n d a m 3 1 . O k t o b e r g a r n a c h 

.Magdeburg. A m 5. N o v e m b e r ließ s i c h S t e p h a n eine s t ä n d i g e 

Die ns t i c i tu ng iür telefonische G e s p r ä c h e legen u n d s c h o n 

a m 12. N o v e m b e r w u r d e bei B e r l i n ein F e r n -

s p r e c h v e r k e h r z w i s c h e n z w e i O r t e n d u r c h die 

R e i c h s p o s t d a u e r n d eingerichtet . A l l e W e l l 

V staunte. D i e B e r l i n e r bewunder ten die neue 

E r f i n d u n g . A l s S t e p h a n sie aber auffor . r te , 

s i c h zur E r r i c h t u n g eines B e r l i n e r F e r n s p r e c h -

amtes als T e i l n e h m e r z u m e l d e n , k a m e n n u r 

94 A n m e l d u n g e n . U n t e r den d a m a l i g e n W i t z e n 

auf das Telefo n s in d die folgenden w o h l die 

b e s t e n : 

„ D a s neue erfundene Telefon arbeitet su 

vortreff l ich , daß m a n beabsicht igen soll, d u r c h 

dasselbe eine V e r b i n d u n g z w i s c h e n dem A b -

g e o r d n e t e n h a u s e und V a r z i n h e r z u s t e l l e n . 

D a n n gute N a c h t , K a n z l e r r u h ! " D a s geht auf 

B i s m a r c k . W i n d h o r s t , der ras t lose F ü h r e r des 

Z e n t r u m s im K u l t u r k a m p f , der d i c k e S o z i a l -

demokrat S i n g e r u n d andere P a r l a m e n t a r i e r 

s c h r e i e n dem K a n z l e r n u n gar te lefonisch in 
D e a b s i c h t i g c n s o l ' . d u r c h 

u n d V a r z i n h e r z u s t e i i e n . 

die O h r e n . 

h ö r e n , wie die Höfl inge den F l o h k n i c k e n , u n d W e i s s e ' s L i e d ; 

„ I c h w a r bei C h l o e ganz a l l e i n " hat er m e i s l e r h a f t k o m i s c h in 

M u s i k gesetz t ; u m ein langes S c h r e i e n d a r i n a u s z u d r ü c k e n , 

k o m m t das W o r t „ l a n g e " n e u n m a l h i n t e r e i n a n d e r in der M u s i k 

vor . A u s der Z a u b e r o p e r , der P o s s e u n d der k o m i s c h e n O p e r 

s ind jed e m z a h l r e i c h e B e i s p i e l e bekannt , z u d e n e n alle H i l f e n 

der K o m i k m i t w i r k e n m u ß t e n , u m den Z u h ö r e r z u m fröhl ichen 

L a c h e n z u br ingen. N i c h t die R e l i g i o n , n i c h t der T o d . weder 

S e u c h e n n o c h G e b r e c h e n der M e n s c h e n , w e d e r die S o n n e 

n o c h die M ü c k e , weder h o h e n o c h niedere S t e l l u n g e n s ind in 

D i c h t u n g , W o r t s p i e l , M u s i k , P l a s t i k , S k u l p t u r u n d M a l e r e i v o n 

dem w i l l k o m m e n s t e n der v e r n e i n e n d e n G e i s t e r , rir;-i S c h a l k , 

ü b e r g a n g e n w o r d e n . 

U n t e r der Fül le der G e s i c h t e trifft m a n recht sel ten gro-

t e s k - k o m i s c h e D a r s t e l l u n g e n v o n E r f i n d u n g e n . M a g s e i n , daß 

s o l c h e N e u e r u n g e n in der Zei t ihres E n t s t e h e n s der M a s s e zu 

bedeutungslos e r s c h i e n e n u n d , w e n n sie in die P r a x i s E i n g a n g 

gefunden hatten, z u m B e w i t z e l n wiede r z u fad w a r e n . 

A l s u n s das J a h r 1877 die V e r w i r k l i c h u n g des alten 

W u n s c h e s gebracht hatte, d u r c h m e c h a n i s c h e Mittel in die 

F e r n e s p r e c h e n z u k ö n n e n , w a r e n d i e W i t z e m a c h e r aber s c h n e l l 

bereit, diese neue, fast u n g l a u b l i c h e E r f i n d u n g z u b e s p ö t t e l n . 

B e l l hatte d a m a l s in A m e r i k a gelungene V e r s u c h e mit 

der Ü b e r t r a g u n g v o n G e s p r ä c h e n und K o n z e r t e n g e m a c h t . 

D e r weitsichtige Reformator des deutschen P o s t w e s e n s , 

E i n m i ß v e r g n ü g t e r 

B ü r o k r a t fürchte te , 

daß S t e p h a n den 

e inzelnen B e a m t e n 

d u r c h das Telefon 

mehr be las tenwürde-

D e r B e a m t e t r ä g t 

nicht n u r den 

S p r e c h a p p a r a t u n d 

die H ö r e r , s o n d e r n 

a u c h eine D i e n s t -

m ü t z e mit I sola toren 

für die L e i t u n g . Mit 

der rechten H a n d 

d r ü c k t e r d e n M o r s e -

tastcr des T e l e g r a f e n 

u n d die l ink e H a n d 

m u ß eine a n k o m - P o s t d i e n s t v e r e i n f a c l i u n g . 

mende D e p e s c h e dem g e s c h w ä c h t e n A u g e s c h n e l l z u m 

A b l e s e n zurecht legen . D a s nennt s i c h „ P o s t d i e n s t v e r e i n -

f a c h u n g " : „ E i n h ö c h s t g e s t e l l t e r P o s t b e a m t e r soll eine E r f i n d u n g 

gemacht haben, n a c h w elche r der s p r e c h e n d e B e a m t e zugle ich 

als S i g n a l - , S p r e c h - , H ö r - u n d S c h r e i b - A p p a r a t benutzt 

w e r d e n k a n n " . ( F o r t s e t z u n g folgt.) 
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